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Das Magdeburger Recht hat sich im Laufe der Jahre in mehreren Schritten aus dem Gewohnheitsrecht 
der Kaufleute, aus den vom Landesherrn der Stadt gewährten Privilegien und schließlich im Rahmen der 
städtischen Selbstverwaltung aus selbstbestimmten Regelungen entwickelt /15/. Zu dieser Zeit lebte die 
große Mehrheit der Menschen auf dem Land: im Frühmittelalter noch über 95 Prozent, am Ende des 
Mittelalters ‐ als die Städte immer größer geworden waren ‐ immer noch über 80 Prozent. 

Ab etwa 1160 begann die mündliche Verbreitung des Magdeburger Rechts im nord‐ und 
mitteldeutschen Raum. Um 1160 erteilt Albrecht der Bär den Bürgern von Stendal Privilegien nach 
Magdeburger Recht /18/. 
Sie sollten nach denselben Rechtsgewohnheiten leben, wie es die Magdeburger taten. Bei Uneinigkeit 
über Auslegungsfragen des aus Magdeburg übernommenen Rechts sollen sie sich an die Magdeburger 
Schöffen wenden. Auf Basis dieser Rechte etablierte sich in der Folgezeit in Stendal eine nach 
Magdeburger Recht verfasste Stadtgemeinde mit einer 1215 dokumentierten Ratsverfassung, deren 
Nachweis damit früher als in Magdeburg selbst erfolgte /19/. 

Im Jahr 1174 verleiht Erzbischof Wichmann der Stadt Jüterbog das Magdeburger Stadtrecht /1/.  
Das erst 1188 von Erzbischof Wichmann an Magdeburg verliehene Stadtrechtsprivileg diente der 
Vereinfachung von Gerichtsverfahren /4/. Die Schöffen waren ursprünglich als Zeugen bei Rechtsakten 
präsent und erscheinen namentlich in den Urkunden. Sie waren als erzbischöfliche Ministeriale 
Angehörige der städtischen Oberschicht und neben ihrer Urteilsfindung auch für die Belange der Bürger 
zuständig. Sie genossen hohes Ansehen in der Stadt und zählten zu den Patriziern. Im Laufe des 13. 
Jahrhunderts wurden die Schöffen auf Lebenszeit von der Bürgerschaft gewählt und der Schöffenstuhl 
durfte ausgeschiedene Mitglieder – mit Bestätigung des Burggrafen – selbst ergänzen. 

Blutrache und Gottesurteil herrschten, bis das Magdeburger Recht den Zeugenbeweis einführt. 
Kaufleute müssen für ihre Ware haften und Buch führen. Im Eherecht gelten die Vormundschaft des 
Mannes, aber auch Gütertrennung und das Recht der Frau, eigenständig das Gericht anzurufen. Töchter 
und Söhne konnten gleichberechtigt erben. Sippenhaft wurde abgeschafft und den Bürgern garantiert 
das Stadtrecht persönliche Freiheit, Eigentumsrechte und die Unversehrtheit von Leib und Leben /8/. 

Mitte des 13. Jahrhunderts entstand im Umfeld der Magdeburger Schöffen als private Aufzeichnung 
eine Darstellung des geltenden Rechtes in Form eines mehrteiligen Rechtsbuches. In seinem Kern 
umfasst es das „Magdeburger Schöffenrecht“ und das „Rechtsbuch von der Gerichtsverfassung“, auch 
als  Magdeburger Weichbild(recht) bezeichnet. Innerhalb der Stadtmauern galt das Stadtrecht 
(Weichbild).  Die Figur des Rolands war ein Symbol dafür. 
Die oben genannten Rechtsaufzeichnungen bilden zusammen mit der „Sächsische Weichbildchronik“ die 
Weichbild‐Vulgata /17/. 

Der oder die Verfasser der o.g. Aufzeichnungen sind unter den Schöffen und erzbischöflichen 
Dienstmännern zu suchen. Dort diente seit dem 12. Jahrhundert im Erzbistum Magdeburg das 
Geschlecht derer von Schartau (Schartow). Rosenstock /4/ schließt daraus, dass mindestens einer der 
Herren von Schartau – möglicherweise der Schöffe Werner von Schartau (ca. 1180 – 1250) – an der 
Verfassung beteiligt war. 

Im Jahr 1261 schickten die Magdeburger Schöffen und Ratsmänner auf Bitte von Herzog Heinrich III. von 
Schlesien der Stadt Breslau eine in obersächsischem Dialekt geschriebene Mitteilung über ihr Recht in 
64 Paragraphen /3/ (s. Anlage). Auf diesem Rechtsbrief wird unter den Magdeburger Schöffen ein „her 
Heine“ erwähnt. 
Nun ist urkundlich belegt, dass Heine Heinrich Schartow (ca. 1215‐1294) zu dieser Zeit Schöffe am 
Kaiserlichen Schöffenstuhl in Magdeburg war /1/. Damit liegt es nahe, dass die von Schartau (Schartow) 
maßgeblich an der Aufzeichnung der in dieser Zeit geltenden Rechtsgewohnheiten beteiligt waren.  
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